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Regensburg, den 16. April 2007

Presseerklärung zur ARD-Sendung Report Mainz

“Verbotener Kinderw unsch:
Warum Frauen für eine Eizellspende ins Ausland gehen müssen“

In seinem am 16. April 2007 ausgestrahlten Fernsehbeitrag „Verbotener 
Kinderwunsch“ hat der Report Mainz die bundesdeutsche Öffentlichkeit
in ebenso sensibler w ie detaillierter Weise über die Situation von Frauen
aufgeklärt, die sich w egen eines vorzeitigen Verlusts ihrer
Eierstockfunktion gezw ungen sehen, zu einer Eizellspende ins Ausland
zu gehen.

Die Deutsche Gesellschaft für Reproduktionsmedizin möchte die
Ausstrahlung dieses mutigen Fernsehbeitrags dazu nutzen, den
Gesetzgeber noch einmal an die längst überfällige Novellierung des
bestehenden Embryonenschutzgesetzes (ESchG) und die Schaffung
eines neuen Fortpflanzungsmedizingesetzes (FMedG) zu mahnen. In
diesem neuen Gesetz sollte die strafrechtliche Sanktionierung der
Eizellspende einer standesrechtlichen Regulierung der Eizellspende
weichen. Im Zentrum der Neuregelung müssen eine Sicherstellung der
Freiw illigkeit und eine umfassende Aufklärung über alle mit der
Eizellgew innnung verbundenen medizinischen Risiken stehen.

Die Ethikkommission der Deutschen Gesellschaft für
Reproduktionsmedizin w ird in Kürze ein Positionspapier zur
Eizellspende vorlegen, das in aller gebotenen Ausführlichkeit zeigen
wird, dass ein strafrechtliches Verbot der Eizellspende ein nicht zu
legit imierender Eingriff in die durch die Verfassung garantierte Freiheit
der Fortpflanzung darstellt.
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